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offene, ehrliche, gradlinige und zeitnahe Infor-

mations- und Kommunikationskultur von der

Geschäftsleitung bis zur Sachbearbeiterin und

zum Monteur.“ Ein schöner Satz des „Leitziels

Kommunikation“, das sich die Stadtwerke im Ja-

nuar 2005 gaben, als es um die Frage ging, wie

es weiter geht in Zukunft. Mit den Finanzen, mit

Den Satz, der auf einem Plakat im Gesell-

schaftsraum der Hertener Stadtwerke zu lesen

ist, muss man sich auf der Zunge zergehen las-

sen. Nicht, weil er formvollendet formuliert oder

literarisch wertvoll ist. Nein, weil er für moderne

Unternehmensführung steht. „Ziel 4, Interne

Prozesse“ steht da geschrieben. „Wir leben eine

C h r i s t i a n  S o m m e r f e l d  s t e h t  d e r
A u s z u b i l d e n d e n  S a n d r a  G i a n f r e d a
b e i  d e n  S t a d t w e r k e n  z u r  S e i t e

Der Pate und 
das Patenkind

Pate Christian Sommer-

feld zeigt seinem Paten-

kind Sandra Gianfreda

den Betrieb und beant-

wortet ihre Fragen.
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der Entwicklung des 107 Jahre alten Unterneh-

mens. Und besonders mit den 180 Mitarbeitern.

Doch Leitbilder stehen auf Papier. Papier ist

geduldig. Und neben schönen Errungenschaften

wie der Zeitung „Werkzeit“, die intern über Neu-

igkeiten informiert, oder dem frisch eingerichte-

ten Mitarbeiter-Café „Meridiano“, das in seiner

schicken Gestaltung mancher Innenstadt gut zu

Gesicht stehen würde, braucht es vor allem eins,

um die guten Worte mit Leben zu füllen: Men-

schen. Einer von ihnen ist Christian Sommerfeld.

40 Jahre alt, Abteilungsleiter Fernwärme und

Pate der Auszubildenden Sandra Gianfreda.

Letzteres seit dem 1. Oktober, dem Beginn für

das Patenprojekt. Das Prinzip des neu einge-

führten Systems, das der Betriebsrat angeregt

hat, erklärt Kerstin Walberg, zuständig für die

Öffentlichkeitsarbeit: „Erfahrene Mitarbeiter neh-

men einen Azubi an der Hand und helfen ihm,

sich im Unternehmen zurecht zu finden.“ Bei

Fragen zur Firma sollen die Paten den jungen

Leuten helfen, ihnen einfach mal als Gesprächs-

partner zur Verfügung stehen im ungewohnten

Umfeld. Und auch bei Problemen zur Seite ste-

hen. Deshalb gibt’s eine Spielregel: Der Pate und

das Patenkind arbeiten nicht in der gleichen 

Abteilung – unbefangen soll das Ohr sein, das

sich die Sorgen anhört.

Anhören musste sich Christian Sommerfeld

diese noch nicht. Und er wünscht sich für seinen

20-jährigen Schützling, dass das nicht ge-

schieht. „Ich sehe aber die positive Seite an der

Sache: Ich kann Fragen zur Firma klären, auch

mal helfen, wenn es darum geht, etwas ein-

zuschätzen“, sagt er und erinnert sich an seine

eigene Ausbildungszeit. 1983 war’s, als er „ins

kalte Wasser geschmissen“ wurde. „Wir wur-

den nirgendwo groß vorgestellt“, erzählt der F
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Abteilungsleiter, der selbst mit Kerstin Walberg

in einer Planungsgruppe an dem neuen System

mitarbeitete. „Mit 16 war das schon etwas an-

deres“, erinnert er sich an die Zeit, als Türen

nicht immer so weit offen standen.

Nun, vorgestellt werden neue Mitarbeiter

bei den Stadtwerken mittlerweile ohnehin. 

Und mit ihren 20 Jahren und den Erfahrungen 

aus dem Abitur am Kuniberg-Berufskolleg tritt

Sandra Gianfreda, die im August bei den Stadt-

werken anfing, auch selbstbewusst auf. Den-

noch findet sie es klasse, einen Paten zu haben:

„Ich bin begeistert, zu wissen, dass da jemand

ist, den ich ansprechen kann, wenn ich in der 

eigenen Abteilung Probleme habe.“ Einfach ein-

mal eine neutrale Person fragen, ohne es an die

große Glocke zu hängen, jemand, der die Situa-

tion anders einschätzt, weil er schon länger im

Unternehmen ist. Der hilft, einen lockeren, viel-

leicht derben Spruch einzuordnen.

In der Praxis gestaltet sich das Patensystem

einfach, erzählt Sommerfeld. „Beim ersten Tref-

fen mit dem Betriebsrat haben wir uns kennen

gelernt, fünf Minuten geredet.“ Und wenn er

nun einmal ohnehin von Berufs wegen in der

Abteilung Rechnungswesen vorbei schauen

muss, wo Sandra derzeit eingesetzt ist, dann

wechselt er ein paar Sätze mit seinem Paten-

kind. „Die  Wege sind hier eh nicht so weit“, sagt

Christian Sommerfeld.

Auch Sandra sieht’s locker, besonders, weil

sie sich von den anderen Mitarbeitern gut auf-

genommen fühlt. 

Denn das einzige Patenkind ist sie nicht, fünf

weitere neue Auszubildende haben ebenfalls ei-

nen erfahrenen Stadtwerker an ihrer Seite. „Das

soll auf alle neuen Mitarbeiter ausgeweitet wer-

den“, erklärt Walberg. Damit der Wohlfühlfaktor

von Beginn an hoch ist.
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